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Der Akrobat im weißen
Dress führte sein Kunst-
stück auf der Fensterbank
im zweiten Obergeschoss
vor. Auf dieser kniete er –
Achtung, zusätzlicher
Schwierigkeitsgrad – pa-
rallel zur Hausfassade. In
der linken Hand eine Farb-
dose, rechts einen Pinsel.
Langsam beugte er sich vor
und strich seelenruhig den
Fensterrahmen von außen,
erst rechts, dann links,
dann über Kopf. Unter ihm
nur das harte Pflaster des
Bürgersteigs. Kein Netz,
kein Haltegurt. Dafür
atemlos staunende Passan-
ten auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite.
„Wenn der jetzt Überge-
wicht bekommt“, raunte
eine Frau. „Dass er sich
bloß nicht erschreckt“,
bangte ihr Mann. „Hoffent-
lich hupt kein Auto“, bete-
te der nächste. „Dass es
jetzt nur nicht knallt“,
flüsterte einer. „Man mag
da gar nicht hinschauen“,
mischte sich ein weiterer
ein. Irgendwann bekam
auch der Maler den Auf-
lauf mit, stieg vom Fens-
terbrett, deutete eine Ver-
beugung an und ent-
schwand. Auch die Zu-
schauer gingen weiter. Nur
einer murmelte: „Was dazu
wohl die Berufsgenossen-
schaft sagen würde.“ hjj

SPROTTENSCHNACK

Ein Akrobat
mit Pinsel

LANGWEDEL/RENDSBURG. Um
die Schülerbeförderung im
Kreis Rendsburg-Eckernförde
zu verbessern, ist in Langwe-
del am Mittwoch der Regional-
entwicklungsausschuss ange-
treten. Die Ansätze der Frak-
tionen sahen dabei unter-
schiedlich aus. SPD und SSW
wollten die Eigenbeteiligung
der Eltern abschaffen. CDU,
Grüne und FDP hielten dage-
gen und sprachen sich mit ihrer
Ausschussmehrheit für eine
Erhöhung der Jahresbeiträge
aus.

„Eine Abschaffung der El-
ternbeiträge würde 550 000
Euro Mehrkosten bedeuten,
das halten wir nicht für mach-
bar“, begründete Thomas
Kahle (CDU). Busfahren wird
also teurer, für das erste Kind
sollen zwölf Euro im Jahr mehr
gezahlt werden, für das zweite
Kind sechs Euro. „Erfreulich
ist, dass uns selbst Elternver-
treter signalisiert haben, dass
sie bereit sind mehr zu zahlen,
wenn die Qualität steigt“, sag-
te Ausschussvorsitzender Tim
Albrecht (CDU). 85 000 Euro
sollen damit mehr eingenom-
men werden.

In vielen Punkten waren sich
die Fraktionen einig. So soll die
Entfernung zur Schule künftig
von der Wohnung des Schülers
gemessen werden, um die Be-
rechtigung für die Schülerbe-
förderung zu ermitteln. Und ei-
ne Schülerbeförderung auch
innerorts möglich sein, wenn
die Kilometergrenzen über-
schritten sind. Die wollten SPD
und SSW auf maximal vier Ki-
lometer ab Jahrgangsstufe
fünf begrenzen, setzten sich
aber nicht durch. Für Schüler
ab der 7. Klasse gilt weiterhin
ein Mindestabstand von sechs
Kilometern. sen

Beförderung 
der Schüler soll
teurer werden

GETTORF/TÜTTENDORF.
Gleich mit zwei Boliden will
die Familie Rahn aus Gettorf
an diesem Sonnabend beim 6.
Tüttendorfer Seifenkistenren-
nen angreifen. Nach den letz-
ten Testfahrten auf dem Park-
platz an der Isarnwohld-Schu-
le steht fest: Die Konkurrenz
muss sich ganz warm anzie-
hen.

Das namenlose Gefährt, mit
dem Felix Rahn (16) und Nach-
barsjunge Michael Wieck (12)
als Team „Die Schnecken-
schubser“ an den Start gehen,
hat bereits reichlich Wett-
kampferfahrung: zweimal
Großer Preis von Tüttendorf
(einmal dritter, einmal vierter
Platz) sowie je ein Seifenkis-
tenrennen in Holtenau und zur
Kieler Woche in der Bergstra-
ße. „Bei den letzten Testläufen
haben wir Spitzengeschwin-
digkeiten von bis zu 30 Stun-

denkilometern erreicht“, be-
richtet Michael, der in Tütten-
dorf am Steuer sitzen wird. Als
Anschieber fungiert Felix. Für
den Schüler stellt jetzt vor dem
Rennen vor allem die Frage:
Können durch den neu ange-

brachten Anschiebbügel
eventuell ein paar wertvolle
Sekunden herausgeholt wer-
den? Am Sonnabend wissen
wir mehr.

Beeindruckend ist die High-
Tech-Ausstattung, die Tüftler
Felix der Rennmaschine spen-
diert hat. Musikanlage, Cock-

die am Sonnabend das Lenk-
rad in der Hand behält. „Die
Rolle des Anschiebers über-
nehme ich“, sagt Michael
Rahn, der mit seiner Tochter
auf einen guten Platz im vorde-
ren Mittelfeld hofft. Wer weiß,

vielleicht dürfen Michael und
Franka Rahn ja auch einen
Sonderpreis für die originellste
Seifenkiste mit nach Hause
nehmen. Ein echter Pferdesat-
tel als Fahrersitz und eine
prächtige dunkelbraune Mäh-
ne aus Sisal – der Kleine Onkel
macht optisch wirklich etwas
her. Jetzt muss sich nur noch
zeigen, ob er in der Lage ist,
der Konkurrenz in Tüttendorf
wegzugaloppieren.

Die Rahns und Nachbars-
junge Michael hoffen auf viele
Schlachtenbummler aus Get-
torf, die ihnen an der Rennpis-
te in der Alten Dorfstraße die
Daumen drücken. 

Letzter Testlauf im Gettorfer Buchenweg: Michael Rahn (von rechts) mit Tochter Franka (12), Sohn Felix (16) und Nachbarsjunge Michael (12). Am Sonnabend wollen sie in
Tüttendorf mit ihren Seifenkisten an den Start gehen. FOTOS: BURKHARD KITZELMANN

Mit viel Tempo ins Ziel
Am Sonnabend startet das 6. Seifenkistenrennen in Tüttendorf

VON BURKHARD KITZELMANN
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High Tech unter der hölzernen
Haube: Michael (12) ist fasziniert
von der Ausstattung des Boli-
den.

Bei den letzten 
Testläufen haben wir 
Spitzengeschwindigkeiten
von bis zu 30 Stundenkilo-
metern erreicht.
Michael Wieck (12),
Seifenkisten-Pilot

2 6. Seifenkistenrennen der
Freiwilligen Feuerwehr Tütten-
dorf: Sonnabend, 17. September,
Alte Dorfstraße. Warm Up um
16.45 Uhr, Start um 17.30 Uhr.
Anschließend Fackellauf und
Lagerfeuer.

pit- und Unterbodenbeleuch-
tung – es wurde an nichts ge-
spart. Echte Hingucker sind
auch das aus einer Küchen-Ar-
beitsplatte gefertigte Holz-
lenkrad und der grün-weiß ge-
streifte Sportsitz, handgenäht
von Felix’ Mutter Manuela
Rahn.

Die windschnittige Sperr-
holzkarosserie trägt die Hand-
schrift von Michael Rahn. Der
Prüfstandsleiter bei Sauer &
Sohn Maschinenbau in Fried-
richsort hat jetzt auch für seine
Tochter Franka einen vierräd-
rigen Rennwagen, eigentlich
ein Rennpferd, gebaut. Beim
Bau der Seifenkiste ließ er sich
von Pippi Langstrumpfs Pferd
Kleiner Onkel inspirieren –
und genauso heißt das gute
Stück auch. Dass Franka beim
Seifenkistenrennen mit einem
hölzernen Ross antritt, kommt
nicht von Ungefähr. „Ich reite
seit meinem sechsten Lebens-
jahr“, verrät die Zwölfjährige,

ECKERNFÖRDE. Sie ist Biologin
und Natur-Pädagogin, er freier
Autor und Gründer des
Eckernförder Naturfilm-Festi-
vals Green Screen. Sinn für
Humor haben sie beide. Und so
überrascht es nicht, dass Fran-
ziska Clauss und Gerald Grote
mal wieder gemeinsame Sa-

che machen. 30 Jahre nach Er-
scheinen ihres Erstlingswerks
„Naturbulenzen“ haben sie
jetzt ein Natur-Staunbuch mit
dem Titel „Kleine Fische“ ver-
öffentlicht. Die Leser dürfen
sich auf 275 Fakten freuen, bei
denen – wie es auf dem Titel-
bild schon schön heißt – „selbst
Adler aus allen Wolken fal-
len.“

Mal ganz ehrlich: Hätten sie
gewusst, dass der Nagel des

Mittelfingers am schnellsten
wächst, dass Aale zwei Herzen
haben und ein Schwarm Piran-
has ein ausgewachsenes Pferd
in fünf Minuten zernagen
kann – inklusive Sattel? Ver-
mutlich nicht. „Es ist unnützes
Wissen“, gesteht Gerald Grote
freimütig ein. Doch viele Ku-
riositäten seien schlicht ver-
blüffend und würden deshalb
zum Nachdenken anregen. So
fragt man sich unwillkürlich,
wie errechnet werden konnte,
dass Gefühle das größte Tem-
po im menschlichen Körper er-
reichen. Sie rasen mit 288
Stundenkilometern die Ner-
venbahnen entlang. „Neurolo-
gen haben das erforscht“, lie-
fert Franziska Clauss die Ant-
wort. Die 54-jährige Biologin
ist als Umweltpädagogin am
Naturkundemuseum in Berlin
tätig und musste nach eige-
nem Bekunden als seriöse Wis-
senschaftlerin für das Buch
schon ein wenig über ihren
Schatten springen. Deshalb
legt sie auch Wert auf die Fest-
stellung, dass nichts von dem,
was im Buch steht, ausgedacht

sei. All das, was Gerald Grote
im Laufe der Zeit so alles an
Skurrilem zusammengesam-
melt hat, wurde von ihr über-
prüft. Und all die Fakten, die
sie beigetragen hat, seien wis-
senschaftlich erwiesen. Weil
man aber kein akademisches
Werk veröffentlichen wollte,
sondern nur ein kleines Buch,
mit dem man die Leser in Stau-
nen versetzen möchte, wurde
auf die Angabe der Nachweise
verzichtet.

„Es gibt so viel Verrücktes,
was existiert“, sagt Grote, der
schon seit Jahrzehnten mit
Franziska Clauss befreundet
ist und, wie bereits eingangs

erwähnt, schon einmal mit ihr
zusammen ein Buch veröffent-
licht hat. Diesmal ist von der
ersten Idee bis zur Fertigstel-
lung des Staunbuchs etwa ein
halbes Jahr vergangen. Dass
aus 800 Kuriositäten, die zu
Beginn vorlagen, am Ende 275
geworden sind, lässt sich leicht

erklären: Viele ungewöhnli-
che Rekorde seien rausgefal-
len und auch das, was man
trotz intensiver Recherche
nicht wirklich nachweisen
konnte. So war beispielsweise
nicht herauszukriegen, ob es
stimmt, dass Männer häufiger
aus dem Bett fallen als Frauen.
Übrigens: Wer das Buch als
Bettlektüre wählt, sollte daran
denken, dass ein Mensch
durchschnittlich pro Jahr vier

Insekten im Schlaf ver-
schluckt.

Der Verkaufserlös aus dem
Verkauf soll dem Naturfilm-
Festival Green Screen zugute
kommen. 

Kuriositäten über Aale und Piranhas
Franziska Clauss und Gerald Grote veröffentlichen ein Natur-Staunbuch 

Eine Sammlung von Außergewöhnlichkeiten haben Franziska Clauss
und Gerald Grote für ihr Natur-Staunbuch „Kleine Fische“ zusam-
mengetragen. FOTO: UWE RUTZEN

VON UWE RUTZEN
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2 Alle Fakten sind 
wissenschaftlich erwiesen.
Trotzdem ist es kein 
akademisches Werk.

Der Mensch verschluckt vier
Inseketen pro Jahr im Schlaf

2 Das Natur-Staunbuch „Kleine
Fische“ ist im Kieler
Einfallsreich-Verlag erschienen.
Für 7,90 Euro ist es im
Buchhandel erhältlich.
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